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Wasser zum Zerreissen gespannt
Blattschneideameisen strotzen vor Kraft. Selbst mit dem Zehnfachen ihres
Körpergewichts auf dem Rücken machen sie nicht schlapp. Ein Feind jedoch ver-
setzt die sonst so disziplinierten Kraftpakete in blanke Panik: Wassertropfen.
Treffen diese ein Insekt, schließen sie es förmlich in ihrem Inneren ein und werden
zur tödlichen Falle. Die unsichtbare Kraft, die es den Ameisen unmöglich macht, die
Tropfenhülle zu durchstoßen, heißt „Oberflächenspannung“. Sie erzeugt nicht nur
eine Art Haut um den Tropfen, sie verleiht ihm auch seine typische Kugelform.

Warum das so ist, zeigt ein Blick aus der Nähe. Jedes Molekül in der Flüssigkeit übt
auf alle benachbarten Teilchen anziehende Kräfte aus. Im Inneren heben sich diese
dank der homogenen Verteilung der Moleküle gegenseitig auf. Anders an der Ob-
erfläche. Dort finden sich nur Nachbarn in einer Richtung und erzeugen eine resul-
tierende Kraft, die ins Flüssigkeitsinnere gerichtet ist. Gegen diese Kraft muss die
Ameise Arbeit verrichten, da zum Dehnen und Durchstoßen der Haut zuallererst
Moleküle an die Oberfläche transportiert werden müssen. Das Weiten bzw. Ver-
größern der Oberflächen bedeutet also Kraftaufwand. Logisch, dass der Tropfen da
versucht, seine Oberfläche möglichst klein zu halten und so eine Kugelform bildet.

Oberflächenspannung kann aber noch mehr als Ameisen fangen. Sie lässt Wasser
in einem Schwamm emporsteigen, hält Enten selbst in eiskaltem Wasser warm
und erlaubt dem Wasserläufer, über das Wasser zu laufen ohne unterzugehen.
Dazu verteilt das winzige Insekt seine Gewichtskraft über vier „Ausleger“ auf die
Oberfläche des Wassers. Dessen Tendenz zur energetisch günstigsten Minimal-
fläche wirkt dem Eintauchen der millimeterlangen Beine entgegen und trägt auf
diese Weise den Insektenkörper.

Aber Grenzflächenspannung existiert nicht nur zwischen Flüssigkeit und Luft –
was man umgangssprachlich als Oberflächenspannung bezeichnet – sondern zwi-
schen den verschiedensten Stoffen. Und sie ist auch nicht unveränderbar. Tenside
wie zum Beispiel Seife können die Spannung der Wasseroberfläche herabsetzen,
indem sie dort liegende Wassermoleküle einfach ersetzen. Dazu haben sie einen
Teil, der vom Wasser angezogen wird, sowie einen, der vom Wasser abgestoßen
wird. So ausgestattet geben Tenside auch ganz ansehnliche Schiffsmotoren ab –
zumindest im Kleinen. Das Belegen der Wasseroberfläche durch gelöste
Seifentenside hebt das Kräftegleichgewicht, das die Wassermoleküle spüren, ein-
seitig auf. Wie eine Mannschaft, deren Gegner beim Tauziehen einfach loslässt,
schnellen Wasserteilchen und Streichholzschiffchen in die Richtung davon, in der
die Wasseroberfläche noch ungestört ist. Das Herabsetzen der Oberflächen-
spannung als einfachster Außenborder der Welt.

Oberflächenspannung
Oberflächenspannung von 
Wasser (gegen Luft) 0,0729 Newton pro Meter
Oberflächenspannung von
Quecksilber (gegen Luft) 0,471 Newton pro Meter = 6,5fache von Wasser
Gewichtskraft Wasserläufer 0,0001 Newton

Momentaufnahme eines Wasserstrahls: Luftstrom,
Erdanziehung und Oberflächenspannung formen
dieses abstrakte Wassergebilde. (Bild: PhotoCase.de)

Wasserläufer (rechts oben) beobachtet „Robostrider“.
Dieser von Wissenschaftlern am MIT im amerikanischen
Cambridge entwickelte künstliche Wasserläufer kann
genau wie sein natürliches Vorbild dank Oberflächen-
spannung übers Wasser laufen. (Bild: David L. Hu, MIT)
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Warum sind Sie Wissenschaftler geworden?
Als Kind habe ich mich für wissenschaftliche Sendungen im Rundfunk und
Fernsehen wie für vieles andere interessiert. Den entscheidenden Anstoß für das
Chemiestudium gab ein Buch über Quantenbiochemie aus der Stadtbibliothek,
das mich so zwei oder drei Jahre vor dem Abitur ungeheuer fasziniert hat.

Mit welchem historischen Kollegen würden Sie gern essen gehen?
Mit einem etwas verschrobenen und unangepassten Menschen wie Albert
Einstein hätte ich sicher eine ganze Menge Spaß.

Was war die wichtigste Entdeckung?
Die wichtigste Entdeckung ist für mich die Nutzbarmachung des Feuers, sonst
wäre es doch oft lausig kalt.

Welche Entdeckung erhoffen Sie sich für die Zukunft?
Das Mittel gegen die menschliche Dummheit wäre sicher sehr erstrebenswert. Ich
fürchte aber, dass es leider nie entdeckt werden wird.

Ihr schönstes Erlebnis als Forscher?
Überwältigt war ich von dem Bild, das sich mir während eines Versuchs zur
Bodensanierung mit Mikroemulsionen im Großmaßstab in einem verglasten
Behälter an der Uni Stuttgart bot. Es war einfach toll zu sehen, dass das, was wir
im Labor entwickelt hatten, in dieser Dimension wie ein großes abstraktes
Gemälde aussah.

Wie entspannen Sie sich?
Am besten entspanne ich mich in der Badewanne. Gerne gehe ich auch wandern
oder spiele Gesellschaftsspiele.

Ihre größte Schwäche?
Ich bin oft zu zurückhaltend.

Ihr Lieblingsspiel?
Ich könnte viele Spiele aufzählen, die ich gerne spiele. Repräsentativ möchte ich
mal einen Klassiker nennen, nämlich „Adel verpflichtet“ von Klaus Teuber.

Wovon träumen Sie?
Zur Zeit träume ich davon, mein eigenes Unternehmen in Gang zu bringen oder
wenigstens wieder eine Arbeitsstelle mit einer befriedigenden wissenschaftlichen
Aufgabenstellung zu finden.

Was kann die Wissenschaft nicht erklären?
Das All – und das möchte ich im ursprünglichen Sinn des Wortes verstanden wis-
sen – kann die Wissenschaft nicht erklären. Ein System kann von innen heraus prin-
zipiell nicht vollständig erfasst werden.

Mehr Informationen zur Arbeit von Franz-Hubert Haegel findest du unter:
http://www.nandox.com/

10 Fragen an Dr. Franz-Hubert Haegel

Dr. Franz-Hubert Haegel,
NanDOx, Hürth

Spannende Links zum Thema:
http://www-math.mit.edu/~dhu/Striderweb/striderweb.html
http://www.unibas.ch/phys-ap/vers18/abs18.htm

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

Mission Daphne
www.scienox.de

Herausgeber:
Wissenschaft im Dialog
www.wissenschaft-im-dialog.de


